
nach n.C 1m vierten STa. uch spätere ra  inısche Belege bezeugen eine
Kontinultät dieser Erwartung In manchen jüdıschen Gruppen.

Wenngleich der neutestamentliche eDraucCc der Menschensohn-Bezeich-
Nung Beziehungen dieser jüdiıschen Tradıtion aufwelılst, überwiegt doch
be1ı weıtem der direkte Rückbezug aufanıle. Das zeigt das vierte Kapıtel (S
11IC)  - Vorlesungen ber den Korintherbrie -Reprint. Gießen Brunnen,
1987 ET 29,--

Das Werk VON Caragounıs 1mM wesentlichen Ende 1984 abgeschlossen.
SO konnte nıcht mehr Zzwel wichtige Veröffentlichungen ZU Thema erück-
sichtigen, die ebenfalls VOoN Jüngeren Forschern adus dem Bereich des vange-
lıkalısmus SsStammen Seyoon Kım, The ’Son of Man the SonO
30, übıngen 1983 (vgl me1line Rezension ın Biblica 67 19806, 129-132) SOWI1e
olfgang Bıttner, "Gott enschensohn Davidssohn FKıne Untersuchung ZUI

Traditionsgeschichte VON anıe E 3f n, Freiburger Zeitschrift für ılosophie
und Theologle, (1985) 243372 el gehen in eine annlıche Rıichtung w1e
Caragounis und bringen och wichtiges zusätzliches tradıt1ons- und rel1g10nS-
geschichtliches aterial Weıtere wichtige Argumente für eine bereıts VOI-

christliche mess1ianische Deutung VON anıle. T hat Wıllıiam Horbury, "The
Mess1anıc Assoclations of 'the Son of Man’”, Journal ofTheological Studıies,

(1985), 34-55, 1Ns espräc eingeführt. So steht dıe aCcC auf mehrerer
Zeugen Mund er Interessierte kann sich Nun zuverlässıg informieren, be1
Caragounis des Preises allerdings wohl NUr In einer Universitätsbiblio-
thek Raıiner Rıesner

Doron Mendels The Land O] 1Srae. Political Concept In Hasmonean lte-
rature Texte und Studien ZU Antıken Judentum (TSAJ) übıngenF
Mohr au. 1eDeC. 1987 181 78,--

Wıe Professor Martın Hengel in seiner mittlerweile als Standardwer' gelten-
den, großen Untersuchung "Judentum und Hellenismus” 10, übıngen

gezeigt hat, Wl das Jahrhundert v.C VOoN entscheidender edeu-
(ung für dıe Herausbildung des neutestamentlichen Judentums. Der junge israe-
lısche Forscher Oron Mendels VOoN der Hebräischen Universiıtät ın Jerusalem
untersucht einen wesentlichen Aspekt der amalıgen Konflikte Dıe Beziıehung
der en ihrem VON ott den atern verheißenen Land inmıtten wechseln-
der politischer Realitäten. Das Thema 1st niıcht eın VO  — historischem nteres-

Dıe Parallelen ZUT heutigen Situation sind unübersehbar. Am egınn des
Ja)  underts besaßen die en keinen souveränen Staat. Er entstand in den
Kämpfen der Makkabäerzeıt, als das schiere Überleben eines e1igenstän-
igen Judentums In Palästina ging Der hasmonäischen Dynastie gelang
6S nicht bloß, die Existenz eines jüdischen Staats 1m Kerngebiet Jerusalem

sichern. ach und ach wurden Zu Teıil erheblichen Verlusten andere
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Gebiete erobert, die VON Nıichtjuden bewohnt WAaren Unter Alexander Jannäus
103-76) erreicht der Hasmonäerstaat fast dıe Ausdehnung des davidısch-salo-
monischen Großreichs
Mendels untersucht, WwW1e siıch diese Entwicklung 1im zeitgenössiıschen {t-
iu:  =] be1i Ben Sıra, 1n der henochischen Tierapokalypse 1Hen-der ApDo-
kalypse anıel Fa r 2 (die mıt der Mehrheıt der Forscher auf datıert),
e1ım Hiıstoriker Eupolemus, 1Im ersten Makkabäer- und udıth-Buch, in den Ju-
bıläen und den Zwölfpatriarchen- Testamenten spiegelt. Diejewelligen Konzep-
t1ionen VO Land unterscheiden sich charakterıstisch, wobel sich oft der Einfluß
der Jeweiligen poliıtischen Situation nachweisen 1äßt. Es bestand keine Eınıg-
eıt ber die Grenzen VON "Groß-Israel” en dem Iraum VOoN der 1eder-
herstellung des Großreichs steht die Bescheidung auf den Israel Von Gott
tisch zugewlesenen Platz den ölkern der Okumene. Mittelpunkt er
Landkonzeptionen ist allerdings Jerusalem und der Tempel. Hıinsichtlich der
Regierungsform ersehnt MNan egınn des Jahrhunderts dıe Wiederherstel-
lung der davıdıschen Monarchie und/oder der priesterlichen Theokratie emäa
der aCcC des schen ze1gt sich aber eiıne wachsende Tendenz, dıe CucC

hasmonäısche eIrscha: akzeptieren. Selbst be1 einigen Von Haus aus has-
monäerfeindlichen Essenern gab esS zeitweise die Neigung, sich mıt den
Verhä  ssen abzufinden, W1e die Tempelrolle aus Qumran (11QMiagdasch)
zeigt.

uch hinsıc.  1C der Behandlung der Fremdvölker gab keıine einheıtlıche
Haltung. Zelotismus und hellenistische Weltoffenheit rangen miteinander und
vermischten siıch. anche konnten sıch ach alttestamentlichem Vorbild 11UT

Unterdrückung vorstellen, andere hiıelten eine friedliche Koexistenz für
möglıch. Selbst der Gedanke Ausrottung fand Anhänger, aber auch der ber-
trıtt ZUuU Judentum wurde als nıcht bloß theoretische öglichkeı CTrWOSCH, w1e
das eispie der dumäer zeıgt. Die letzte Möglichkeıit csah VOI em für
dıe nachbarten arabiıschen Stämme, denen mMan teilweise in eundschaft-
lıcher Beziehung stand und denen InNan sıch er Ismael) historisch, Ja relig1-
0S verbunden wußte 1er auch e1in Hıntergrund für die frühe 1ssıon des
postels Paulus 1m nabatäischen Gebiet 1eg (Gal 1,17 vgl 2KorY Apg

Raıiner Rıesner9,19-25), ann INan agen
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